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Der Landwirt Paul St. hat auf seinem Landstück in Deutschland hart an der Grenze Mist abgeladen und fährt
zurück Er besitzt 32 Jucharten Wiesen und Ackerland, wovon nur sechs Judiarten in der Schweiz gelegen sind. Es gibt 200 Zürcher Bauern, die

gegen 300 ha Grundeigentum in deutschen Grenzgebieten haben. Die Nohler Bauern wurden am stärksten von der Grenzsperre b"roffen Sie be-

nötigen fast zwei Drittel des Betrages von 37 000 Franken, den die Regierung aus dem kantonalen gemeinnutzigen Hilfsfonds den notleidenden

Grenzlandwirten zur Verfügung stellt, unter der Bedingung, daß sie ihr Land in Deutschland wieder bestellen.
|

LWbkr ZW St. vient de décharger so« /«mier f«r «n cWp e?«'i/ pof fède en ,4//emagne, directement de /We coté de /a /^"tièrer et

tenant d NoW, en S«iffe. // eft propriétaire de 32 arpent de prér et de c«/t«ref, dont ftx fe«/ement font «t«ef en S«tffe. 1er papranr de No/d font

parmi /ef p/«f atteintf par /a /ermet«re de Lt /rontière.

#AHewburg

Der Kanton Zürich greift mit dem Rafzer-
feld und einem kurzen Uferstück um den
Weiler Nohl an der Schaffhauser Grenze über
den Rhein hinaus. Die Bauern von Nohl
waren von Urgroßvaters Zeiten her auf Land
in Deutschland angewiesen, um, auf dem
schmalen Landstück zwischen Deutschland
und dem Rheinstrom eingeklemmt, über-
haupt existieren zu können.

Le canton de Z«ric/i avec /e i?a/zer/e/d, «ne
co«rte /»ande de rive et /e Äamea« de No/d
déborde de /'a«tre côté d« R/«n. Ler papranf
de TVo/d étaient a«tre/oif rattac/iéf à /'a4//e-

magne. Behördlich bewilligt cm 21. XII. 194«,

gem&B BRB. vom 3. X. 1939

Bildbericht
von Kam Staub

Mitten auf dem Hofe Nohlbuck steht der
Grenzstein zwischen Deutschland und den
beiden Schweizer Kantonen Schaffhausen und
Zürich. Nur der fünfte Teil des Kultur-
bodens von 25 Jucharten dieses Hofes liegt
in der Schweiz. «Ja, früher», meint der Be-
sitzer Gottfried M., «da dachte man über-
haupt nie an Grenzen, da brauchte man keine
Pässe, Ackerboden war auf beiden Seiten
eben Ackerboden. Wie anders im Mai 1940,
als die Grenze abgeriegelt wurde, da durften
wir nicht einmal mehr das Gärtchen drüben
neben der Remise besorgen und die trockene
Wäsche abhängen.» — Ernst N. kommt mit
der Säge auf dem Rücken eben aus seinem
Wald in Deutschland. «Außer etwas Kar-
toffeln und Emd brachte ich im Herbsc
nichts mehr über die Grenze. Korn, Mehl,
Heu, alles mußte ich dann kaufen.»

A« mi/ie« de /a co«r de NoWkcf fe tro«ve /a /»orne /rontière entre /M//e magne et /et cantonf de Z«ric/i et de 5c/>a/f/jo«re. Un cin<?«ième fe«/emen/

det 23 arpentf de c«/t«ref de /a /erme eft fit en Same, «^«tre/oif, no«f dit /'agric«/te«r Gott/ried 3/., on ne fe préoccupait paf de /a /rontiere et te; £

pafteportf n'étaient paf néceffairef, maif, en mai 7940, /orf<?«e /a /rontière /«t /ermée, no«f n'ofionf même paf «ti/irer /e ;'ardin, à côté de /a remtte d

po«r p étendre d« /inge.» Ernert V., /a feie f«r /e dof, revient def Z»oif <?«'i/ poffède en ,4//emagne. «yl /'exception de <?«e/?«ef pommer de terre et et «r b

pe« de regain, ;e n'ai rien p« rentrer en S«irfe. /'ai d« to«t vendre.' orge, /arine, /oin», dit-i/. vi Br 654 C
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Brette öfe /rowta/zm
En mar 7940, /'é-yo/«t/on Jet />ott///tét entre /« France et /M//em«g«e e«t powr ej/et /«J/recf

/« /erwehre comp/ète Je notre /ront/ère J« /VorJ et Je PFtf, prouo^want Je tér/e«tet J////-
c«/tét c/?ez not partant Jont /et Joma/net c^evancAent /ei /ront/èret et #«/ pottèJent Jet terret
en drawee et e« /l//em«gne. /.'««tomne Jern/er, //t p«re«f encore rentrer /ei réco/tet t/t«éet
t«r /e io/ étranger; en AZ/emngne, /ei céré«/et /«rent t>e«J«et i«r p/«ce a«x enc/ièret et P/mpdf
/onc/er /«t JéJ«/t J« proJ«/f Je /« uenîe. D«nt ç«e/ç«ei cantont /ro«t«//ert, Jont ce/«/ Je
Z«ric/;, Jei «ct/ont Je teco«rt iont organ/téet po«r venir en «/Je, par Jei «c/>«ft Je /o«rr«get,
««x ngr/c«/te«rt /étét.

# Leiwen

Bettwil

Dem Landwirt H. in Fliih geht es wie den andern, er hat auch achtzehn Jucharten Matten und
vier Jucharten Ackerland drüben. «1936 brannten uns Scheune und Haus ab samt allen Vorräten.
Wir bauten alles neu auf. Nun haben wir kein Emd, keine Frucht, kein Obst. Ein Pferd ging
uns hin. Land kriegen wir hier keines, es sei denn, die Regierung stelle uns solches zur Ver-
fügung. Wenn einem da das Bauern nicht verleidet!»

Po«r 4/. //., Je F/«7?, // en eiî a//é comme po«r /ei ««frei. D/x-A«/t «rpentt Je prêt et g««fre Je
c«/t«rei tont Je P««tre coté Je /« /ront/ère. £n 1936, «n incenJ/e Jétr«/t/t /« /erme, /« grange et
/e /o«rr«ge. 7"o«t /«t reconttr«/t, ma/t maintenant /e reg«/« et /et /r«/tt tont retîét i«r /e io/ étranger.

VI Br 6551

Der Pächter M. in Flüh
und der Landwirt H. in
Bättwil, die hier auf
Schweizer Boden holzen,
beide haben auf der Egg
drüben im Hintergrund
elsässischen Boden im
Besitz. «Die Kartoffeln,
den Hafer, das Obst,
70 Zentner Emd, alles
mußte ich opfern», sagt
H., und M.: «Hier habe
ich nun keine Existenz
mehr. Statt für sieben
Stüde Vieh und zwei
Pferde bringe ich nur
noch für drei Kühe das

Futter auf, das reicht
nicht mehr für eine
fünfköpfige Familie.»

Le /erm/er Af., à F/«7>,

et /e propriétaire FF, à
ßättw// g«z, /ci, trav«//-
/ent a« &o/t, t«r to/
t«/tte, tont to«t Je«x
propr/étairet Je terret,
en id/face, /h ont J« ta-
cr//Zer fo«îét /e«rt réco/-
tet. P/«t Je /owrraget
po«r /e Z>ét«// ^«'// a
/a//« venJre en part/e
et partant, Jei J///Zc«/-
tét po«r no«rr/r «ne /a-
m///e Je c/nç pertonnet.

/ej Der Landwirt K. in Flüh muß für eine elfköpfige Familie sorgen. Zwei Drittel seines Bodens liegen ennet
der Grenze. «Als die Franzosen aus dem Elsaß flüditeten, konnten wir das Heu noch in aller Eile heim-
bringen; dabei ging uns ein Pferd an Ueberanstrengung zugrunde. Die Ernte: 60 a Weizen, 55 a Hafer, 50 a

554 Gerste und 20 a Reps wurde von den Deutschen versteigert. Vom vielen Obst retteten wir noch eine
Zeine voll Aepfel, einzig die Johannisbeeren und Himbeeren durften wir noch aus dem Garten drüben holen.»

1

L'agr/c«/te«r K., à F/wF, entretient «ne /«m///e Je onze personne;. Le* Je«x î/ert
Je ion F/en tont t/t«ét a« Je/à Je /« /ront/ère. //ne part/e Jet /o/nt p«f être r ir
engrangée a« moment Je /« retraite /ranfa/te, ma/j /et céréa/et /«rent venJwet Nr. 4 1941 //
a«x encFèret, en Z//emagne, et «ne part/e Je /a réco/te Jes /r«/tt éga/ement. LZZlL
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